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© Das Kriegsgewitter. 
Feierliche Kriegserklärungen find in modernen Kriegen ſehr 
nebenſächlich geworden: Erſt wird mit Worten geſtritten und 
n zugeichlagen, und der Kriegszustand beſtebt bereits, bevor 
noch recht vom Kriege geſprochen worden iſt. So iſt im letzten 
ruſſiſch-türkiſchen Kriege die formelle Erklärung gar nicht abge⸗ 


geben, ebenſowenig im Kriege zwiſchen Serbien und der Türkei, 


zwiſchen Serbien und Bulgarien, zwiſchen China und Japan, und 
Griechenland und die Türkei machen es ebenſo. Auf beiden 
Seiten ſieht man in vorliegenden Thatſachen einen Kriegsfall, 
den man ſehnlichſt wünſcht, und ſo wird zugeſchlagen und immer 
wieder zugeſchlagen. Wenn man ſich auf den Seiten der krieg⸗ 
führenden Parteien bemüht, dem Gegner die Schuld für die 
ausgebrochenen Feindſeligkeiten in die Schuhe zu ſchieben, ſo iſt 
das einfach eine Maskerade; wer den Krieg will, findet ſchon 
Gelegenheit, Thatſachen herbeizuführen, aus welchen ſich der Krieg 
von ſelbſt ergiebt. Das iſt immer ſo geweſen, und wird immer 
ſo bleiben, denn trotz aller Humanität und Bildung unſerer Zeit, 
trotz aller Völkerfreundſchaften, der ſogenannten, trotz aller 
Friedenskongreſſe iſt die Neigung zum Kriege bei nicht wenigen 
Völkern bedeutend größer, als die aufrichtige Liebe zum Frieden. 
Das heutige Kriegsgewitter beweiſt dies wieder ſchlagend. 

Es iſt ein Kriegsgewitter, mit dem wir ſeit den letzten 
Kämpfen an der türkiſch⸗griechiſchen Grenze ernſtlich zu rechnen 
haben. Ob es mit einigen Blitzen und Donnerſchlägen ſich 
wieder verziehen wird, ob es ſich zu einem verheerenden Unwetter 
ausbildet, das muß die Zeit lehren. Ein türkiſch⸗griechiſcher Krieg 
allein wäre weder etwas übermäßig Bedeutendes, noch etwas 
übermäßig Intereſſantes, denn das Abſchneiden von Naſen und 
Ohren, das man auf beiden Seiten gleich gut verſteht, iſt keine 
lo erfreuliche Thatſache, daß man ſich mit Intereſſe in die Berichte 

rüber zu vertiefen vermöchte. Die Türkei, ſo altersſchwach es 
mit ihren Einrichtungen beſtellt iſt, iſt doch nicht ſo ſchwach, um 
nicht den kleinen Gernegroß Griechenland im Handumdrehen zur 
Ralſon zu bringen. Die Ruſſen haben bei Plewna, bei Lowtſcha, 
am Lom zur Genüge erfahren, was die Türken zu leiſten ver ⸗ 
mögen, Kronprinz Konſtantin von Griecher land wird daher, 
wenn er auf ſich allein angewieſen bleibt, kaum Lorbeeren mit 
nach Hauſe bringen. Die weit überlegenen türkiſchen Streitkräfte 
würden in wenigen Tagen die griechiſchen Truppen zerſtreuen. 
Aber wird Griechenland allein auf ſich angewieſen bleiben? Das 
iſt der wunde Punkt, der zu ſchweren Bedenken Anlaß giebt. 

Bulgarien, Serbien und Montenegro wollen ſich in einem 
türkiſch-griechiſchen Konflikt neutral erhalten. So wird aus den 
betreffenden Hauptſtädten gemeldet. Aber auf derartige Mit» 
theilungen darf man nicht den leiſeſten Werth legen, man kann 
im Gegentheil getroſt annehmen, daß die Armeeen dieſer Raub: 
ſtaaten ſofort in die Türkei einrücken werden, wenn bie ent⸗ 
ſcheidende Beſiegung der Griechen nicht unverzüglich geſchieht. Und 

ben die Truppen des Sultans auch dieſe kleinen Racker auf 
dem Hals, dann könnte wahr werden, was das Sprichwort ſagt, 
daß viele Hunde des Löwen Tod ſind, zumal es ſchon ziemlich 
kühn iſt, die osmaniſche Macht mit einem Löwen zu vergleichen. 

Aber die mögliche Haltung von Bulgarien, Serbien und 
Montenegro iſt es noch nicht. die den Grund zur Beſorgniß 
bietet, es kommt noch etwas Anderes in Betracht. Das ganze 
Verhalten der Großmächte in den verfloſſenen Wochen hat be- 
kanntermaßen gelehrt, daß das ſchöne Wort von der Einigkeit 
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Die Erbin von Aböbot⸗Gaſtle. 
Driginal-Romen von F. KlinckLütets burg. 


(Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 


„Es war nicht Ihre Schuld, Mr. Gullham, wenn Sie mir 
ein Unrecht zugefügt haben. Sie thaten es. Ich wäre nicht 
fähig geweſen, mich mit einer Todſünde zu belaſten. Ich will auch 
jetzt nur thun, was gut und recht iſt.“ 

Ein Blick wilden, glühenden Haſſes war die Entgegnung 
auf ihre Worte. Im nächſten Augenblick ſtürmte er an ihr 
vorüber, krachend fiel die Thür ins Schloß und Mary Connor 
war adlein. 

Sie athmete tief und ſchwer, aber ſie war ruhig, ſie fürchtete 
Will Gullham's Drohungen nicht. Man konnte nicht ſo mit ihr 
verfahren, wie er angedeutet, weil ſie dem Drang der Umſtände 
gefolgt war, weil ſie geſchwiegen hatte. Nur hatte ſie ein Gefühl, 
als ob abermals in den wenigen Minuten ein Sturm an ihr 
vorübergebrauſt ſei, und dann der Gedanke an Lord Harry 
Ruthbert. Ja, da war die Pein, die ſie jetzt die kleinen Hände 
gefaltet auf die Bruſt legen ließ und Thränen in ihre Augen 
drängte. 

& war ein eigenthümliches Gefühl geweſen, als Will Gullham 
ihr die Mittheilung gemacht, daß Edgar Saunders ſich verlobt 
habe. Trauer hatte ſie nicht empfunden. Ihr war nur plötzlich 
die Erinnerung an jene Momente lebendig geworden, wo er vor 
ihr auf den Knien gelegen und ſie ſeiner ewigen Liebe verſichert 
hatte. Sie hatte bisweilen gedacht, daß gerade ſeine Leidenſchaft 
Gefühle in ihr geweckt, die ihr ſo verhängnißvoll geworden waren, 


auf jeden Fall war ihrer Liebe, als ſie endlich ſeinen Bewerbungen 


Gehör gegeben, viel Mitleid beigemiſcht geweſen. Man hatte über 


ſein blaſſes Ausſehen geſpöttelt und ihr bei jeder Gelegenheit 


derſichert, daß fie ſeinen Tod auf dem Gewiſſen haben werde, 
wenn ſie nicht endlich ſein Flehen erhöre. Waren derartige 
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ein grimmiger Hohn iſt, daß im Gegentheil bei der Aktion der 
hohen Mächte nichts weniger zu finden iſt, als Einigkeit. Es 
fehlt nicht an Mächten, die Griechenland mehr oder minder offen 
protegieren, und es iſt leider zu befürchten, daß eine ſolche Macht 
ſich ins Spiel miſchen wird, wenn die Türken dabei ſind, den 
Griechen den verdienten Denkzettel zu verabfolgen. Man möchte 
ſogar als gewiß anſehen, daß die Griechen wiſſen, daß auch im 
Falle eines unglücklichen Krieges ihnen nicht viel geſchehen kann, 
ſie würden ſonſt nicht Alles auf eine Karte ſetzen. Eine ſolche 
Intervention einer Großmacht würde aber das ganze europäiſche 
Konzert mit einem Male in die Luft ſprengen, und aus der 
Möglichkeit eines mächtigen großen eur opäiſchen 
Krieges würde dann die Gewißheit, daß ein ſolcher nicht 
zu vermeiden ſein wird. Darin liegt der eigentliche Ernſt des 
jetzt auftauchenden Kriegsgewitters, nicht in dem Konflikt zwiſchen 


der greiſen Türkei und dem Knirps von Griechenland. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April. 


Das Kaiſerpaar machte Montag einen Spaziergang 
im Thiergarten. Hierauf hörte der Kaiſer im Schloſſe den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinets, ſowie Marinevorträge. 
Abends nahm er an einem Kriegeſpiel theil, das den Schluß des 
vor einigen Monaten begonnenen Spiels darſtellt. 

Das Kaiſerpaar wird mit ſeinen Kindern von Schloß 
Urville in Lothringen, wo ein achttägiger Aufenthalt geplant 
iſt, am 16. Mai in Wiesbaden eintreffen und dort acht bis 
vierzehn Tage verweilen. 

Im Beiſein des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen hat 
am verfloſſenen Sonntag in der evangeliſchen Kirche der Haupt⸗ 
Kadettenanſtalt zu Lichterfelde die Einſegnung von vierundſechzig 
Kadetten ſtattgefunden. 

Für den verſtorbenen Großherzog von Medlen- 
burg ⸗Schwerin legt der preußiſche Hof die Trauer auf 
drei Wochen an. Die Leiche des Großherzogs wird von Cannes 
zuerſt nach Schwerin übergeführt und zwei Tage in der Schloß 
kirche ausgeſtellt werden, darauf wird dieſelbe zur Beiſetzung nach 
Ludwigsluſt überführt. Großherzog Friedrich Franz iſt 
ſchmerzlos geſtorben. Der Tod trat in Folge Aufbrechens eines 
Pulsadergeſchwürs ein. Der Großherzog mußte ſein Ende nahen 
fühlen, denn er ließ vor wenigen Tagen noch den Erbprinzen 
Friedrich zu ſich kommen. In der Todesſtunde waren ferner bei 
ihm Großherzogin Anaſtaſia, die kürzlich mit dem älteſten Sohne 
des däniſchen Kronprinzen verlobte älteſte Tochter, Herzog in 
Alexandrine, und die jüngſte Tochter, Herzogin Cäcilie. Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz, welcher in der preußiſchen Armee den 
Rang eines Generals der Kavallerie bekleidete, ſtand feſt zu Kaiſer 
und Reich. Wie jeder echte Ritter, war der dahingeſchiedene 
Fürſt auch ein eifriger Förderer jeglichen Sports. Der Kaiſer 
betrauert in dem Dahingeſchiedenen einen Verwandten und Fürſten, 
der ſeinem Herzen ſehr nahe ſtand. 

Herzog Johann Albrecht, der Regent von 
Mecklenburg⸗Schwerin bis zur Großjährigkeit des Thronfolgers, 
hat am Sonntag eine Proklamation erlaſſen, in der es heißt, er 
ſei ſich des Ernſtes und der Schwere ſeines Amtes wohl bewußt 
und hoffe von Gottes Beiſtand, daß er, der Herzog, ſeiner Auf⸗ 
gabe zum Wohle des Vaterlandes möge gerecht werden. — Herzog 


Aeußerungen auch nur Spott geweſen, ſo hatten ſie doch eine 
Wirkung auf Mary ausgeübt und nicht wenig dazu beigetragen, 
daß ſie ihre Bedenken überwunden und in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit Edgar Saunders ihr Jawort gegeben hatte. 

Er war ein ſchöner Mann, aber — Mary Connor hatte ſich 
bald nicht mehr darüber täuſchen können, daß Edgar Saunders 
Hauptvorzug in feiner äußeren Erſcheinung beſtand. Nichts deſto⸗ 
weniger war ſie ihm in zärtlicher Liebe zugethan. Man ſagte ihr, 
daß ihr Verlobter eines Tages ſehr reich ſein werde und unter 
den vornehmſten Damen habe wählen können. Marys Beſcheiden⸗ 
heit ließ ſie daher den Umſtand, daß er ſie Allen bevorzugt, als 
etwas beſonders Großes erſcheinen, das ſie ihm durch überreiche 
Liebe vergelten müſſe, und dieſe Ueberzeugung hatte all ihre 
Handlungen ihm gegenüber geleitet. 

Wie ſchnell war ſie aus einem Traum erwacht, der ſie 
wirklich beglückt hatte! Sie vermied gern jede Erinnerung an 
eine Vergangenheit, die des Grauſigen zu viel für ſie gehabt, 
aber heute drängte ſie ihr ſich gewaltſam auf. Sie mußte der 
Stunden gedenken, wo ſie, vor Verzweiflung erſtarrt, im Ge⸗ 
fängniſſe geweſen war, obwohl ſie die feſte Ueberzeugung gehegt, 
daß Alles ſich klären und man ſie in kurzer Zeit wieder aus 
einer grauenvollen Umgebung entfernen werde. Den größten 
Schmerz hatte ihr damals der Gedanke an Edgar Saunders 
bereitet. Wie unglücklich würde er ſein! Aber wenn er kam, 
dann wollte ſie ihn tröſten und beruhigen, ſie mußte ja wieder 
frei werden. 

Sie hatte ihren großmüthigen Vorſatz nicht zur Aus führung 
bringen können, denn er war weder gekommen, noch hatte er ihr 
auch nur eine Botſchaft geſendet. Sie ſah ihn zum erſten Male 
wieder vor Gericht, in dem Augenblick, als er dem Präſidenten 
jenen Brief übergeben hatte, der um Haares Breite ihre Verur- 
theilung herbeigeführt haben würde, wenigſtens furchtbar belaſtend 
für ſie geweſen war. Nicht mit einem einzigen Blick hatte Lord 
Edgar Saunders die Angeklagte geſtreift, Richter und Auditorium 
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Johann Albrecht hat ſich vor Allem große Verdienſte um un 
an 3 erworben. 2 77 Y 2 

ner Einladung des Kaiſers folgend, hat fi rin 
Ludwig von Bayern mit ſeiner Tochter Mar nach Berlin 
und von dort nach Stettin begeben, wo die Prinzeſſin auf der 
Werft des Vulkans am Mittwoch Mittag die Taufe eines neuen 
Kreuzers vollziehen wird. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt Montag früh nach 
— 2 und die Frau Fürſtin Mittags nach Paris ab⸗ 
gereiſt. 

Das Befinden des Fürſten Bismarck wird gegenwärti 
als recht erfreulich bezeichnet. er = 

Generaloberſt v. Lo & dankt öffentlich allen Denjenigen, die 
ſeiner an ſeinem militäriſchen Ehrentage gedacht haben. 

Für die Marin epläne, jo betont die „Köln. Volksztg.“ 
aufs Neue, wird das Centrum auch dann nicht zu haben ſein, 
wenn der Bundesrath der Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes ſeine Zuſtimmung ertheilen ſollte. 

Die Vorarbeiten für die Reform der Zivil⸗ 
prozeßordnung find der „Münch. Allg. Ztg.“ zu Folge 
bereits ſo weit gefördert, daß noch in dieſer Woche die vertrau⸗ 
lichen kommiſſariſchen Berathungen mit den Vertretern des 
preußiſchen Juſtizminiſteriums beginnen können. Der aus dieſen 
Berathungen hervorgehende Entwurf wird unverzüglich den 
Bundesregierungen unterbreitet werden. Der Geſetzentwurf über 
das Verfahren der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
iſt ſchon vollendet und den verbündeten Regierungen vertraulich 
mitgetheilt worden. Die Konkursordnun g wird im 
Verlauſe des Sommers im Entwurf zum Abſchluß gebracht 
werden. Mit dem kommenden Herbſt wird der Bundesrath in 
die Berathung dieſer 3 Geſetzentwürfe eintreten können, die bis 
zum 1. Januar 1900 zugleich mit dem Inkrafttreten des bürger ⸗ 
lichen Geſetzbuches Geſetzeskraft erhalten haben müſſen. 

Der engere Ausſchuß des Allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
werkerbundes hat eine Erklärung veröffentlicht, in welcher 
der neue Entwurf über die Handwerkerorganiſatlon als unzu⸗ 
reichend bezeichnet und der Reichstag um die Wiederherſtellung 
des urſprünglichen (preußiſchen) Entwurfes gebeten wird. 

In der ſozialdemokratiſchen Parteileitung 
oder richtiger unter den Stimmſührern in der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe wird der Rampf der Meinungen zwiſchen den Alten und 
Jungen noch immer lebhaft fortgeſetzt. Der alte Liebknecht 
muß viel herhalten; neuerdings wird ihm von ſeinen eigenen 
Parteiangehörigen der Vorwurf gemacht, daß er die Zuſtände in 
Deutſchland denen im Auslande gegenüber überall und alle Zeit 
über Gebühr und ohne Grund berabſetze. Gerade Deutſchlond ſei 
der Träger der mächtigſten Arbeiterbewegung und es ſei nicht an- 
gebracht, Deutſchland ſchlechter zu machen als es in Wirklichkeit 
iſt. Es wäre nicht übel, wenn Liebknecht wegen ſeiner vaterlands⸗ 
loſen Gefinnung, mit der er ohne Beiſpiel im In- und Auslande 
baftebt, von ſeinem eigenen Nachwuchs zum Tempel hinaus ge- 
worfen würde. 

Eine angebliche Aeußerung des Kaiſers wird aus 
Anlaß des Todes des ſoclaldemokratiſchen Abgeordneten Schultze⸗ 
Königsberg mitgetheilt, deren Inhalt wir unter allem Vorbehalt 
hier mittheilen. Bei Gelegenheit der Sitzungen des Staats rathes 
äußerte der Kaiſer gegenüber einem Abgeordneten, der als Sach- 
verſtändiger für Arbeiterſchutzfragen zu den Sitzungen berufen 
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mochten ſich davon überzeugen, daß er mit der Angeklagten nichts 
mehr zu thun hatte. Ihm war die Affaire ſelbſtverſtändlich 
furchtbar peinlich, da die Gefahr nach Lage der ganzen Sache 
nicht ausgeſchloſſen war, daß man annehmen konnte, er habe 
ſich zum Genoſſen einer Verbrecherin gemacht. Dem Himmel 
ſei Dank, daß er durch den Brief davor bewahrt geblieben war. 


Mary Connor hatte niemals die Gründe erkannt, welche 
Edgar Saunders bewogen, direkt gegen ſie Stellung zu 
nehmen. Seine Art und Weiſe ihr gegenüber hatte kaum 
noch dazu beitragen können ihr Unglück zu erhöhen. Schmerz⸗ 
erſtarrt! Das war das rechte Wort für den Zuſtand, in 
welchem ſie ſich befunden, und vollkommene Apathie allein 
hatte ihr möglich gemacht, das Leben zu ertragen. Sie 
erinnerte ſich nur. daß ſie gedacht hatte, Edgar Saunders ſei 
ewer treuen Liebe gar nicht werth geweſen. und dann war ihr 
Manches klar geworden, was ſie ſeither nicht begriffen. Mary 
Connor wußte auch, daß es Edgar nicht ernſt mit ſeiner Abficht 
gemejen war, auf das Erbe des Oheims ihretwegen zu verzichten. 
Er hatte ihre Opferfreudigkeit gekannt und auf ſie gerechnet. 


So hatte Will Gullham's Mittheilung „von Edgar's Ver⸗ 
lobung ſie kaum befremden können, und wenn ſie ihr einen Stich 
ins Herz gegeben, ſo hatte der raſch vorübergehende Schmerz doch 
nichts mit einer Liebe zu thun, die vollſtändig erſtorben war — 
Verachtung hatte ſie getödtet. 

Zum erſten Male empfand ſie ein Gefühl von Bitterkeit 
gegen ein grauſames Schidjal, das fie verhängnißvolle Wege 
hatte gehen laſſen. Warum mußte fie Edgar Saunders degegnen? 
Wie ganz anders würde ihr Leben ſich geſtaltet haben, wenn ein 
Mann wie Harry Ruthbert ihren Weg gekreuzt hätte! Sie ſah 
feine ſchöne männliche Erſcheinung, deren vornehme Ruhe, gepaart 
mit liebenswürdiger Zuvorkommenheit, ſo angenehm wirkte, im 
Geiſte vor ſich und warm wallte es in ihrem Herzen auf. Er 
würde nicht verdammt, ſondern den Glauben feſtgehalten haben. 


Italien das Nationalitätsprinzip verletzt habe, und bemerkt, die Mächte | last not least — für Schönthan ⸗ Koppel ⸗Ellfelds Luſtſpiele. Wenn 
ſeien weit entfernt, Kreta unterdrücken zu wollen, beabſichtigen vielmehr, „Renaiſſance“ hier elf Aufführungen erleben konnte, „König Heinrich“ 
deſſen Freiheit und Autonomie zu regeln. Die Mächte haben auf Kreta ſieben, Sudermanns „Glück im Winkel“ aber nur vier und die „Morituri“ 
als Ziel im Auge den Schutz der Schwachen, die Sicherung der Freiheit ebenfalls nur vier, jo zeugt das doch von einer rührenden Anhänglichkeit 
der Chriſten und die Begründung der Autonomie. Die Gefahren, die eine | des Publikums an die ewährte alte Richtung. Himmelhoch ſteht der Er⸗ 
Iſolirung Italiens mit ſich bringen würde, ſeien ernſte. Daher werde folg des „König Heinrich,“ deſſen Werth durch den Schillerpreis, undis⸗ 
Italien bei der Aufrechterhaltung des Gleichgewichts der Mächte mitwirken. kutirbar geworden zu ſein ſcheint, über dem Erfolge klaſſiſcher insbeſondere 
(Unruhe.) Redner ſchließt mit der Bemerkung, die Regierung habe in |, Shakeſpeare ' ſcher Stücke, denn wie in dem Berichte zu leſen iſt, brach ten 
Kreta nur mit dem Ziele intervenirt, zu Gunſten der dortigen Bevölkerung „König Lear“, „Viel Lärm um Nichts“, „Othello“ nicht einnal die Koſten 
einzutreten. Sie werde dieſes Ziel nicht ändern, indem fie ſich ihrer ein. Gerne wollen wir er der Direktion glauben, daß die Mitglieder hier 
Pflichten voll bewußt ſei. Das Haus nahm ſchließlich die Tagesordnung] mehr leiſten müſſen wie überall — man denke: in einer von Anf 
Cappelli an, welche erklärt, daß die Kammer von den Erklärungen der [Oktober bis Anfang März währenden Sa iſon mußten 96 Werke einſtudirt 
Regierung Akt nimmt. werden, die 260 verſchiedene Proben erforderten. 


— (Fortſezung im zweiten Blatt.) 
Provinzial⸗ Nachrichten. Lokales 
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mer u. Comp. hier ein te ucht⸗ nun aumweinfabri . ® e 
ſoll in dieſem * ganz Fame vergrößert werden. Während bis * Berjonalien bei der Poſt] Es find zunächſt 
dahin im Jahresdurchſchnitt nur 40 000 Liter gekeltert werden konnten, [commiſſariſch übertragen: eine Poſtrathsſtelle bei der Oberpoſt⸗ 
ſollen die Keltern js erweitert werden, daß alljährlich mindeſtens direktion in Danzig dem Geheimen expedirenden Secretär im 
9 . Apel. — die hier verhafteten] Reiche poflamt Wenck aus Berlin, die Poſtinſpektorſtelle bei der 
polniſchen Arbeiter nach Graudenz gebracht werden ſollten, er» | Oberpoftdireltion in Danzig dem Telegraphenamtskaſſirer 
ſchienen auf dem Bahnhofe deren Frauen und hielten den Gatten in höchſt] Pfitzner aus Stettin. Ferner find übertragen : den Oberpoſt⸗ 
erregter Weiſe die Kinder vor, mit denen fie nun darben müßten, äußerten direktions Sekretären Prinz aus Danzig und Rieger aus 
ſich auch nicht gerade freundlich über den Herrn Dekan, der es ihnen als Poſen Kaſſirerſtellen in Erfurt bezw. in Danzig Telegraphenamt, 
Oberpoſtſekretärſtellen in Culm dem Poſtſekretär Finger aus 


Sünde dargeſtellt habe, wenn der Mann nicht zur Wahl komme und für den 
Kiuder lin mehreren Alebteiſel längerer Zeit baben pier chulpflichtige Bromberg, in Graudenz dem Poſtſekretär Lippach aus Oſtro wo, 
in Poſen dem Poſtſekretär Wegner aus Culm. 


Kinder in mehreren Abtheilungen regelrechten polniſchen Unter⸗ 
+ [Der Jahresbericht des Diakoniſſen⸗ 


richt durch zwei polniſche Damen erhalten; da dieſe gar keine obrigkeitliche 
nee zur ee hen ift dige . dieſer⸗ 
alb eingeleitet worden. as Haus der einen dieſer beiden Damen war 1 
am 22. März dunkel, während die Illumination faſt allgemein und feines» er * A 10 Wee 8588 
wegs auf die Deutſchen beſchränkt war. — Um an dem B eg ra bniß 8 I 
des Lehrers Grütter in Buſchkowo theilzunehmen, hatten mehrere aus⸗ Folgende mit: „Die Anſtalt iſt auch im abgeſchloſſenen Jahr 
wärtige Lehrer ein Fuhrwerk gemiethet. Bei der Rückfahrt kehrten die- | — ſo heißt es in dem Bericht — in aufſteigender Entwickelung 
ſelben in einem Dorfe im Gaſthauſe ein und ließen das Fuhrwerk unbe⸗ geblieben, ſowohl hinſichtlich der Belegung durch Kranke, als auch 
auſſichtigt ſtehen. Als die Lehrer aus dem Gaſthofe zurückkehrten, war der Entſendung von Schweſtern in die Privatpflege. Dus Be⸗ 
das Fuhrwerk verſchwunden. Am anderen Tage iſt daſſelbe vollſtändig dürfniß nach Pflegeſchweſtern hat ſtetig zugenommen ; leider 
ertrümmert, das Pferd mit durchſchnittenem Halſe, in einem Bruch aufge⸗ k 7 
e worden. Nach den Thätern wird eifrig geforſcht. — Der Schuh- konnten wir in vielen Fällen dem Verlangen nach einer Pflege 
machermeiſter Friedrich Kreyſon in Groß⸗Schwenten hatte bei der Mes ſchweſter nicht entſprechen, da das Mutterhaus in Königsberg 
gierung beantragt, feinen Namen ver deutſchen oder umändern zu trotz vieler Bitten ſich außer Stande erklärte, uns noch mehr 
eo Namen f Tagen gem der Beſcheid zugegangen, daß er von] Schwestern für die Privatpflege zu überlaſſen. Der im Vorjahre 
1 > et 145 Apel. mm 1 Ren ung des Direktors | IR Ausfiht genommene Bau einer Krankenbaracke auf dem 
und zweier Lehrer des Seminars in Tuchel ift, wie wir bereits berichteten, neu erworbenen Terrain hinter dem Anflaltsgarten wurde zunächſt 
der verantwortliche Redakteur der „Gaz. Grudz.“ zu 200 Mark Geldftrafe aufgeſchoben, da im Sommer 1896 an, uns die Möglichkeit 
verurtheilt worden. In dieſem Prozeß foll, wie das genannte Blatt be⸗ herantrat. die 1892 in Schillno hergerichteten Cholera Baracken 
donne morden fei Ader eu nerfepentlich eiblih zun Zeuge der- gegen eine geringe Entſchädigung vom Staate zu erhalten. Die 
nommen worden ſein. Ueber eine weitere Einzelheit berichtet die „Gaz. Sache zerſchlug fi ber, da die Staatsregierung Bedenken t 
Grudz.“ wie folgt: „Herr Seminardirektor Jablonski hat als Zeuge eid⸗ zerſchlug ſich aber, da die Staatsregierung enten trug, 
lich bekundet, er habe die Königl. Staatsanwaltſchaft erſucht, fie ſolle nicht] die Baracken aufzugeben. Der Vorſtand ließ nun den Bau einer 
verlangen, daß ſeinerſeits ein Strafantrag gegen den Redakteur geſtellt [Baracke fallen und es iſt ſtatt deſſen ein Erweiterun gs⸗ 
nn eg Br in — 1 — keine Peg ge a bau des Hauptgebäudes in Ausſicht genommen, wobei 
wollen, erlehrer Dr. Prinz en ekundete, er e ſogar, ohne 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft befragt worden zu ſein, Strafantrag geſtellt. > j 55 3 nr: pi ut — — 
Von dem ihn beleidigenden Artikel habe er durch die Ueberfegung erfahren, | Iſt ſolch ein Anbau auch te wird etwa 
25—30 000 Mk. koſten) jo iſt er doch für die mancherlei Aufgaben 
unſeres Hauſes entſprechender; wir haben uns freilich zu dieſem 
Anbau nur entſchloſſen in der Vorausſetzung, daß das Wohlwollen 
und die hilfreiche Hand unſerer Freunde uns auch fernerhin unterſtützen 
wird. — Krankenpflegetage weiſt das abgelaufene Jahr 1896 
8790 (7777) auf, die höchſte bis jetzt erreichte Zabl. (Die einge⸗ 
klammerten Zahlen beziehen ſich auf das Jahr 1895.) Es weilten 


worden war, daß er gerade auch in der Wahl Schultzes in 
Königsberg wieder einen Beweis für die ſchädliche Wirkung der 
Ausweiſungsbeſtimmungen des Socialiſtengeſetzes erblicke. Schultze 
wäre wabrſcheinlich ohne dieſe Beſtimmungen niemals als berufs⸗ 
mäßiger Agitator nach Königsberg gekommen. Bewahrheitet ſich 
die vorſtehende Meldung, jo würde der Kaiſer feiner Zeit 
perſönlich der Verlängerung des Socialiſtengeſetzes widerſprochen 
haben. Die Beſtätigung der ganzen Nachricht bleibt aber jeden⸗ 
falls abzuwarten. 

Die viel erwähnte Novelle zum preußiſchen Ver⸗ 
einsgeſetz iſt nach übereinſtimmenden Mittheilungen von 
mehreren Seiten in der letzten Sitzung des Staats miniſteriums 
genehmigt worden und wird dem preußiſchen Landtage demnächſt 
vorgelegt werden. Ueber den Inhalt der Vorlage iſt bisher 
nichts bekannt geworden. 

Die diesjährigen Manöver des preutziſchen Garde ⸗ 
torp 38 ſollen in Poſen abgehalten werden. 

400 italieniſche Studenten und Profeſſoren 
trafen Montag in Köln ein, wo ein großartiger Empfang ſtattfand. 
Abends fand zu Ehren der fremden Gäſte im Gürzenich ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt. Der Dienſtag iſt der Beſichtigung der Muſeen, der 
ſtädtiſchen Einrichtungen, des Domes und induſtri lier Werke 
gewidmet. Mittwoch früh erfolgt die Abreiſe nach Berlin. 


Ausland. 


England. Im engliſchen Unterhaus fragte Field an, ob Schritte zur 
Förderung einer internationalen Conferenz über den Bime⸗ 
tallis mus beabſichtigt ſeien. Erſter Lord des Schaßes Balfour erwidert, 
er wiſſe den Erklärungen vom März vorigen Jahres nichts hinzuzufügen, 
nämlich daß keine Umſtände vorhanden ſeien, welche von der Initiative der 
engliſchen Regierung in dieſer Frage irgend welchen Gewinn erwarten ließe. 
— Parlamentsunterſekretär des Aeußeren Curzon erklärte, die Regierung 
habe nichts von Erklärungen italieniſcher Minifter gehört, daß man im 
Begriffe ſtehe, Kaſſala an Egypten zurückzugeben, habe auch 
von der italieniſchen Regierung keine Anzeige einer ſolchen Abſicht erhalten. 
Wenn eine ſolche Anzeige gemacht werden ſollte, jo würde die egyptiſche 
Regierung die damit verknüpften militäriſchen und finanziellen Fragen zu 
prüfen und zu erwägen haben, ob das Anerbieten angenommen werden 
könne. 

Frankreich. Zur Panamaaffäre. Ueber einen dramatiſchen 
Vorfall wird aus Paris berichtet: Clovis Hugues wollte in einer Ver⸗ 
ſammlung zu Gavenne⸗Bezons ſprechen; bei ſeinen erſten Worten rief ein 
Anweſender: „Nieder mit dem Panamiſten!“ Clovis, von einem Wuth⸗ 
anfall erfaßt, ſprang von der Bühne in den Saal, fiel über den Rufer 
her, bearbeitete ihn mit Fäuſten und Füßen und brüllte fortwährend: 
„Ein Meſſer, gebt mir ein Meſſer, damit ich dem Schurken die Gurgel 
abſchneide!“ Die entzückten Zuſchauer halfen ihm den Beleidiger hinaus⸗ 
werfen; dann kehrte der Sieger auf die Bühne zurück, hüllte ſein Antlitz 
in ſeine langen Haare und brach in endloſes Schluchzen aus, indem man 
mühſam die Worte verſtand: „Die Elenden wollen mich entehren, das ſoll 
ihnen aber nicht gelingen.“ — 


Zu den Orientwirren 


wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Wien gemeldet, es ſei unwahrſcheinlich, 
daß ſich Griechenland zu einer Kriegserklärung entſchließen werde, da es 
zur Führung eines regulären Krieges unfähig ſei. Griechenland werde 
ſich vielmehr bemühen, auf dem Umwege von Inſurgentenkämpfen den 
Glauben zu erwecken, es wäre zum Kriege entſchloſſen. Dieſes Alles ſeien 
aber vergebliche Einſchüchterungsverſuche; in längſtens 4 Wochen werde die 
kretiſche Frage entſchieden ſein, weil Griechenland die gegenwärtige Situation 
länger nicht aushalten könnte. Es iſt möglich, daß die 1. dieſen harm⸗ 
loſen Verlauf nehmen, möglich aber eben ſo wohl, daß der ieg demnächſt 
auf der ganzen Grenzlinie ausbricht. Wie verlautet, ſoll der türkiſche 
Höchſtkommandirende Edhem Paſcha den Befehl erhalten haben, den Vor⸗ 
marſch nach Lariſſa anzutreten. Andererſeits ſcheint es vorläufig allerdings 
gelungen zu ſein, eine Art Waffenſtillſtand herbeizuführen; von der Haltung 
der Griechen an der Grenze hängt es nun ab, was die nächſten Tage uns 
bringen werden. — Ueber die Erfolge, welche die Griechen bezw. die Türken 
in den bisherigen Grenzſcharmützeln erzielt haben, liegen leider keine zu⸗ 
verläſſigen Berichte vor; nach den griechiſchen Berichten ſind die Griechen, 
nach den türkiſchen natürlich die Türken „Sieger“ geblieben. Hierfür kann 
auch die folgende Depeſche als Beleg dienen: 

Konſtantinopel, 12. April. Nach einer Meldung des türkiſchen 
Blattes „Ikdam“ wurde von 9000 Mann griechiſcher T ruppen 
bei Arta ein erfolglofer Angriff auf türkiſches Gebiet unternommen; die 
Verluſte der Griechen betrugen 175 Mann und 4 Geſchütze. Das Blatt 
berichtet ferner, ohne Orte anzugeben, von einem Angriffe 5 griechiſcher 
Bataillone und zweier Kavallerieregimenter in der Richtung gegen Katerina, 
bei dem die Griechen indeſſen nach halbſtündigem Gefechte unter Zurück⸗ 


welche die Staatsanwaltſchaſt in Graudenz an den Seminardireltor geſandt 
habe, ſowie aus irgend einem Blatte. — Aus dieſen beſchworenen Be⸗ 
kundungen der Zeugen folgert die „Gaz. Grudz.“, daß die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Graudenz Feen. welche ſeitens der „Gaz. Grudz.“ angegriffen 
worden ſind, von dem Angriff Mittheilung gemacht, ihnen den Artikel, worin 
die Beleidigung enthalten iſt, in Ueberſezung zuſendet und die intereſſirten 
Perfonen veranlaßt habe, gegen den Redakteur Strafantrag zu ſtellen. Das 
e aan a = au I * — 7 n er nie an 5 
ebiet der gke er aatsanwa aft gehörten, ob man au on “ n 
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arüber informirt ſeien un eje org ehen igten. te „Gaz. * 4 2 4 
erſucht die polniſchen Abgeordneten —— endſt, die Sache im — Durchſchnitt 24 (25) Tage in der Anſtalt verblieben. Am meiſten 
hauſe zur Sprache zu bringen und den Juſtizminiſter zu bitten, daß er wurde die Mnftalt in Anſpruch genommen in den Monaten 
dieſe Fragen erſchöpfend beantworte. Juli (Dezember), wo der 6 Juli (17. Dezember) 36 (31) Kranke 
— Konitz, 11. April. Heute fand die Beerdigung des Rechtsanwalts aufzuweiſen hatte. Am ſchwächſten war die Anſtalt im Oktober N 
wobuer Weise Feen Tod ereilte ihn in der Loge wo er in ges (September) belegt; am 15. Oktober (25. September) weilten 16 
g. ſuchte. Die Loge verliert mit ihm ihren lang⸗ 
jährigen allverehrten Meiſter vom Stuhl, und fait ſämmtliche Vereine der | (10) Kranke im Haufe Von den Klanken waren 212 143) 
Stadt betrauern ein eißriges pflichttreues Mitglied. Er war ein echt Männer, 109 (111) Frauen, 45 (49) Kinder; nach dem Religions» 
deutſcher Mann daher iſt es erklärlich, daß er noch kurz vor jeinem Tode bekenntniß waren 216 (154) evangeliſch, 141 (121) katholiſche, 
den Wunſch äußerte, der Männergeſangverein mE an ſeinem Grabe fein 13 (14) Juden.— 41 (34) Kranke waren von dem Kreisausſchuß, 88 
Lieblingslied „Das treue deutſche Herz“ ſingen. Gern entſprach der Verein (72) von Krankenkaſſen und Gemeinden uns zugeſchickt worden. 
dieſem Wunſche ſeines heimgegangenen Mitgliedes. 237 (297 
— Dirſchau, 11. April. Nach mancherlei Verſuchen in der Be» | — (297) ſuchten die Anſtalt freiwillig auf. — Auch in 
leuchtung hat ſich die Verwaltung der hieſigen Cifenbahnftation | dieſem Jahre hatte die Anſtalt eine Anzahl von Ausfällen zu 
für das A RE entſchieden. Es werden nun die Bahnſteige verzeichnen in Folge gänzlicher Vermögensloſigkeit der Patienten, 
und der Reſt der Eiſenbahnüberführung bis zum Stationsgebäude mit im Ganzen 1347,50 Mark. Selbftverftändlich müſſen dieſe 
ſolcher Beleuchtung verſehen. — Die Befürchtung, daß dem ſeit Sonntag Ausfälle in unſerm Haushaltsplan ſehr drückend em funden 
vermißten Untertertianer Franz Gerlach, welcher in der Richtung nach 5 0 
laſſung von 34 Gefangenen zurückgeſchlagen ſeien. Stuhm fortgegangen war, ein Unfall zugeſtoßen ſei, hat ſich nicht be» | werden, fie zeigen aber auſ's Neue, daß wir eine Wohlthätigkeits⸗ 
Wir nehmen an, daß ſich dieſe Meldung noch auf die Vorfälle von ſtätigt. Der Knabe hat ſich in Pieckel eingefunden und ift dort von feinem | anftalt find, Die Höhe dieſer Ausfälle iſt uns aber nur ver⸗ 
Ende voriger Woche bezieht und keinen neuen Zuſammenſtoß an der | Vater in Empfang genommen und nach Hauſe befördert worden. ſchmerzbar geweſen durch die Beiträge der Mitglieder und den 
Grenze darſtellt. Sollte Letzteres doch der Fall ſein, dann würde die Lage — Bromberg, 12. April. Die von dem Direktor des Sta dt⸗ Ertrag unſeres Bazars, für deſſen gelungene Durchführun wir 
ſich natürlich weſentlich kritiſcher, als bisher, geſtaltet haben. theaters, Herrn Lange, veröffentlichte Ueberſicht ber den Verlauf ie 1 2 I al die 8 mit R 8 
Die Kretafrage wurde am Montag auch wieder in der | der Saiſon — der erſten in dem neuen Stadttheater — iſt in mehr⸗ auch hier noch einma en, uns m ath und That 
italieniſchen Deputirtenkammer verhandelt. Sonnino facher Hinſicht intereſſant. Sie zeigt zunächſt das Streben der Theaterlei⸗ unterſtützt haben unſern Dank ausſprechen. — Eine unſerer 
empfiehlt der Regierung, unbeſchadet ihres Feſthallens an dem europälſchen] tung, dem Geſchmack des Publikums gerecht zu werden, daher das ab⸗ wichtigſten Aufgaben iſt die Privatpflege. Während für die Pflege 
Konzert irgend eine Initiative zu ergreifen, die Griechenland geftatten wechſelungsreiche Repertoir, wie es wohl ſchwerlich eine zweite Bühne aufe im Hauſe 3 Schweſtern thätig waren, erforderte die Privatpflege 
könnte, aus der Sackgaſſe herauszukommen. (Sehr gut!) Miniſterpräſident uweiſen haben wird. Dann dürfte aber auch jetzt ſicher ſein, daß in ſtändig 5 Schweſtern, und zwar in 31 (43) Fällen mit 1102 
di Rudini bemerkt, die Sache, die die Regierung unterſtütze, ſei nicht romberg für die modernen dramatiſchen Werke — modern dem Inhalt 1054 4 Wi daß es mit de 
allzu volksthüm lich, aber eine Regierung, bie dem Intereſſe des Landes | und Styl, nicht der Zeit nach — abfolut kein Feld iſt. Man bat ſic bier | (1054) Pflegetagen. r hoffen, da * r Zeit uns ges 
zu dienen, wiſſe, müſſe auch ſchmerzliche Berantwortlichteiten auf ſich] weder für Schnitzlers „Liebelel,“ noch für Philippis „Wer wars?“ be» lingen wird, dieſe Seite unſerer Thätigkeit noch mehr in Aufſchwung 
nehmen. (Bravo, gut!) Di Rudini weiſt den Vorwurf zurück, daß geiſtern können, dagegen aber für Wildenbruchs „König Heinrich“ und zu bringen. Der Pflegeſatz der Schweſter wurde von 150 Mark 
—— — ( —— | auf 1,75 Mark erhöht, weil das an das Mutterhaus zu zahlende 
Nun aber? Thränen perlten über ihre Wangen. Der Will Gullham ſah ſich getäuſcht. Es hatte keinen Kampf Gehalt für jede Schweſter von 200 Mark auf 230 Mark erhöht 
Gedanke an ihn hatte ſie unendlich beglückt. Er war ſo gut gegeben. Wehrlos, wie fie war, ergab fie ſich in das ihr un» | worden iſt. — Innerhalb des Vorſtandes hat das abgelaufene 
gegen ſie geweſen, ſo freundlich. Seitdem Mrs Ethel Gray ihm vermeidlich Scheinende, ſie kam ihm in Allem zuvor, ſie wollte Jahr mancherlei Veränderungen hervorgerufen. Am 1. April 
geſagt, daß ihr ſeine Beſuche nicht willkommen ſeien, war er | aus freiem Antriebe thun, was ſie ſeiner Meinung nach um jeden ſchied Herr Landgerichtsrath Martell aus unſerer Mitte; ſeiner 
nicht mehr gekommen. aber ſie hatte ihn wiederholt vom Garten Preis würde vermieden haben wollen und vermeiden mußte. | Thatkraft und Umficht verdankt das Diakoniſſenhaus ſehr vieles. 
aus geſehen — ſie fand vorläufig keine Erklärung dafür, was | Dadurch war für ihn eine Gefahr heraufbeſchworen, größer als | Er war das treibende Element bei dem Bau des Hauſes und 
Lord Ruthbert jo häufig nach Violet⸗Valley führen könne, da | die, welche er durch Mary Connor's Tod für immer beſeitigt unermüdlich thätig dem Haufe Gelegenheit zur Erfüllung ſeiner 
weder dieſer Theil der Waldung noch die denſelben umgebenden geglaubt. Sie war auch jetzt ſchutz- und hilflos. War ſie es Zwecke zu verſchaffen. Der Vorſtand ehrte den Scheidenden 
Ländereien zu ſeiner Beſitzung gehörten — einmal hatte er ihr wirklich? Warum mußte er immer an Harry Ruthbert und die und ſein verdienſtvolles Wirken durch ein Abſchiedseſſen, 
auch ein paar wundervolle Roſen gebracht, und vor wenigen | Worte denken, welche er in Bezug auf das unglückliche Mädchen] bei welcher Gelegenheit dem Gefeierten das Bild der Anſtalt 
Tagen ſchickte er ihr ein paar Bücher durch ſeinen Diener. Das ihm gegenüber geäußert? und der Mitglieder des Vorſtandes überreicht wurde; auch 
denſelben beigefügte Billet ſprach die Befürchtung aus, daß Während Will Gullham durch den Wald irrte, denn er war wurde derſelbe zum Ehrenmitgliede des Vorſtandes gewählt. 
ihr Geiſt bei der alten Dame wenig geeignete Lectüre finden läugſt von dem rechten Wege abgekommen in dem Bemühen, — Der Vorſtand beſteht aus Frau Excellenz Rohne, Frau 
werde. einer etwaigen Begegnung mit Lord Ruthbert aus dem Wege zu | Kaufmann Dauben, Frau Kaufmann Dietrich, Frau Oberbürger⸗ 
Sie würde auch Harry Ruthbert Aufklärung geben müſſen.] gehen, wurde auch vorübergehend ein furchtbarer Gedanke in ihm | meifter Kohli, Frau General von Reitzenſtein, Frau Kaufmann 
Das Blut ſtrömte ſchneller durch ihre Adern, indem ſie daran lebendig, den eine nicht zu überwindende Angſt ihm einflößte. Schwartz, ſowie den Herren Pfarrer Haenel (Vorſitzender), Kauf⸗ 
dachte, aber ſie glaubte nicht mehr, durch irgend Etwas in ihrem | Mary Connor lebte allein mit einer alten Frau. Wenn fie von | mann Hellmoldt, Geheimrath Dr. Lindau Regierungsaſſeſſor von 
Entſchluſſe wantend gemacht werden zu können. Sie wollte an | der Erde verſchwand, ehe ſie ihr Geheimniß verrathen, wenn fie | Schwerin und Baumeiſter Uebrick. — Die Jahresrechnung 
Lord Ruthbert ſchreiben und ſeine Verzeihung dafür erbitten, ihren Tod als Lilian Smith fand! pro 1896 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 19 991,51 Mk. 
daß ſie ihn in einer thörichten Schwäche getäuſcht. Sie war Kalte Schweißtropfen waren vor ſeine Stirn getreten, und | ab, der Etat pro 1897 mit 1709467 Mt. In Einnahme 
überzeugt, daß er ihr vergeben werde und vielleicht würde er ihr | er ſtand einige Yugenblide in Nachdenken verſunken. Vor fi | find u. a. geftellt : 12481 Mk. Kurkoſten, 1661 Mt. Vergütung 
ſogar glauben, wenn fie ihm ſagte, daß fie keine Schuld auf dem ſelbſt zurückſchaudernd, ſetzte er ſeinen Weg fort. So weit war für Privatpflege, 892 Nik. Mitglieverbeiträge, 1821 Mk. Ertrag 
Gewiſſen habe. es mit ihm gekommen, ſo tief war er ſchon geſunken, daß eine | eines Bazars. Das Activ-Bermögen beträgt 71072 Mk., darunter 
Während Mary Connor jo in einem muthigen Entſckluß | jo grauenhafte Idee in ihm lebendig werden konnte. Ja, das 59054 Mk. Werth des Krankenhauſes, 2622 Mk. Werth der 
ſich zu ſtärken bemüht war, kehrte Will Gullham durch den Wald war der Fluch der böſen That, die ihn weiter trieb auf ber | Leichenhalle und 5835 Mk. Werth der inneren Einrichtung. Dem 
nach der Bahnſtation zurück, wo er auf unbeſtimmte Zeit Quartier betretenen Bahn. ſtehen Paſſiva im Betrage von 6691 Mk. (darunter 6000 Mk. 
genommen hatte, da er nicht im Entfernteſten daran gedacht, daß Todtmüde, mit zerriſſenen Kleidern, langte Will Gullham teftliche Hypothekenſchuld) gegenüber, jo daß der effektive Ver⸗ 
er ſchnell die ſich ſelbſt auferlegte Miſſion beendet haben würde. in der Nacht auf der Station an. Die Dornen der Brombeer- mögensbeſtand ſich auf 64 380 Mk. ſtellt. — Die Zahl der 
Auf einen ſolchen Ausgang der Angelegenheit war er am ſtauden hatten ihm das Geſicht und Hände blutig gekratzt. Er außerordentlichen Mitglieder i. J. 1896 betrug über 200, 
Wenigſten vorbereitet geweſen. Er hatte ſich auf einen harten ſah furchtbar aus, ſo daß der Wirth ihn wohl mit beſonderer * Einen Verein zur Abwe hr des HK Tis⸗ 
Kampf gefaßt gemacht, ſo wehrlos er Mary Connor auch ge⸗ Aufmerkſamkeit betrachten mochte. mu s] beabſichtigt man, wie die „Gaz Tor.“ behauptet, deutſcher⸗ 
halten. Nach ſeiner Meinung würde ſie dabei geblieben ſein, Früh am folgenden Morgen reiſte er ab, um in Indien ſeits zu gründen. Den Ort verſchweigt das Blatt. Aufgabe des 
daß fie Lilien Smith fei. Er hatte angenommen — wie es ein Glück zu ſuchen, dem er bis zur Stunde vergebens nach-] neuen Vereins ſoll ſein, „die HkeTiſten⸗Lügen zu widerlegen und 
ſeinem Charakter am nächſten lag — daß Mary ſich die Um- gejagt war. nachzuweiſen, welchen Nutzen die HRZINen aus der Antipolen⸗ 
ſtände zu Nutze gemacht und einen Betrug in Scene geſetzt, um (Fortjegung folgt.) hetze in Form von Stipendien, Subventionen, Lieferungen, 
ihren für alle Zeiten mit Schande bedeckten Namen mit einem öffentlichen, von der Geſammtheit bezahlten Arbeiten ꝛc. zögen.“ 
Die „Gaz. Tor.“ meint, es würden dadurch äutzerſt interefjante 


fleckenloſen zu vertauſchen. 
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Sachen ans Tageslicht kommen. — 


der Gaukaſſe 


Außerdem findet nach der 
und eine Korſofahrt ſtatt; ferner Abends ein Saalfeſt, für das 
der Gau einige Ehrenpreiſe für Einzelkunſtfahren auf Hoch und 
Niederrad, ſo vie der Radfahrer⸗Verein Pr. Stargard zwei Ehren⸗ 
preiſe für Sechſerreigen der einzelnen Vereine ausgeſetzt hat. 

1 üllerel.Berufsgenoſſenſchaft! Nach dem 
Jahresbericht der weſtpreußiſchen Sektion der 
Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft hat ſich im verfloſſenen Jahr die 
Zahl der verſicherungepflichtigen Betriebe von 1127 mit 2826 
Arbeitern auf 1113 mit 2804 Arbeitern verringert. 15 Mühlen 
werden durch Dampf, 26 durch Waſſer und Dampf, 
Wind und 
638 durch Wind betrieben. 
Holzſägemühlen anzuführen. 


zur Laſt fallenden Unfällen (gegen 104 im Vorjahre) hatten 
46 Unfälle eine Erwerbsunfähigkeit unter 13 Wochen, 27 über 
13 Wochen und 2 Unfälle den Tod zur Folge. An Unfallent⸗ 
ſchädigungen wurden einſchließlich Koſten des Heilverfahrens und 
der Entſchädigungen an die Angehörigen don Verunglückten 
22302 Mk. gezahlt. 
„s. lSchul⸗Entſchuldigungsſchreibenj find nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts als Urkunden anzu⸗ 
ſehen. Wiſſentlich falſche Angaben in ſolchen Schreiben, z. B. die 
unrichtige Angabe, das Kind ſei krank geweſen, ſind demnach als 
a Urtundenfälſchung zu beurtheilen und eventuell zu beſtrafen. 
= [Der zweite deut ſche Handlungsge⸗ 
bilfentag] einberufen auf Veranlaſſung des deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen-Verbandes (Sitz Hamburg), tagt 
am zweiten Otertage, dem 19. April, in Berlin in den 
Viktoria Sälen, Leipzigerſtraße. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a. Beſprechungen über das neue Handelsgeſetzbuch und über 
die Frauenarbeit im Handelsgewerbe. — Aus mehr als 100 
deutſchen Städten liegen, wie uns der geſchäftsführende Nusſchuß 
mittheilt, bereits Anmeldungen zur Theilnahme vor. 

[die Gründung einer Oſt und Weſt⸗ 
breußiſchen Verbandskaſſe, über deren Zweck 
wir bereits berichtet haben, fand am Sonntag in Königsberg 

t. Es hatten ſich im „Artushof“ die durch Rundſchreiben des 

erbands- Direktors Wolski⸗Allenſtein dazu eingeladenen Oſt, und 
Weſtpreußiſchen Erwerbs ⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften nach 
Schultze⸗Delttz ſchiſchem Syſtem verſammelt. Anweſend 
waren 36 Vertreter, die 23 Vereinen angehörten. Nach Durch⸗ 
thung des durch eine Kommiſſion vorher bearbeiteten Statuten: 
entwurfs, welcher nach eingehender Erörterung mit geringen 
enderungen Annahme fand, wurde einſtimmig die Gründung 
er Zentralkaſſe unter der Firma „Dit und Wefipreußiſche 
Verbandskaſſe, Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“. 
mit dem Sitz in Allenſtein beſchloſſen. Der Geſchäftsantheil 
A auf 5000 und die Haftſumme auf 10000 Mk. feſtgeſetzt. 
Dieſer Verbandskaſſe traten von den anweſenden dazu legitimirten 
Vertretern ſofort 17 größere und kleinere Vereine bei und unter⸗ 
neten das Origtnalſtatut, wählten als Generalverſammlung 
zu Aufſichtsrathsmitgliedern die Herren Quaſſowski Gumbinnen, 
nhuth-Jaſterburg, Ceidemann⸗Heydekrug, v. Conradi Ortelsburg, 
Reiß Elbing, Kiedtke- Neumark, Belian Inſterburg, die wiederum 
zum Vorſtand obiger Zentralklaſſe die Herren Rechtsanwalt 
lekt, Korn, Frankenſtein und zu deren Vertreter Fabrikbeſitzer 
Roenſch, ſämmtlich aus Allenſtein, einſtimmig erwählten. Die 
Thätigkeit der Verbandskaſſe ſoll ſofort erfolgen. 
Oldie Sterbekaſſe für das deut ſche For ſt 
3 rſonall, welche am 1. Januar in ihr 10. Lebensjahr einge⸗ 
veten iſt, hatte auch im Rechnungsjahr 1896 außerordentlich 
günftige Abſchlüſſe. Sie hat mit den gewöhnlichen, auf dem 
Umlageverfahren beruhenden Begräbnißkaſſen nur den Namen 
gemeinſam, in Wirklichkeit iſt ſie eine Genoſſenſchaft der deutſchen 
— und Jagdbeamten zu gegenſeitiger Verſicherung von Kapi⸗ 
alien von 500 bis 6000 Mk. auf Todesfall. Die Mitglieder, 
zahl iſt auf 2572 gefttegen. Die Kaſſe iſt in ganz Deutſchland 
verbreitet. Die Verſicherungsſumme berechnet ſich im Ganzen auf 
au 6,3 Millionen Mark. Das beim Kontor der Reichs haupt 
a für Werthpapiere in Berlin deponirte Grundſtockskapital 
un at 533 000 Mark und hat im Jahre 1896 um 110000 Mk, 

Monat Januar 1897 um 25 000 Mt. zugenommen. Die 
Sejammtennahme der Kaſſe belief ſich 1896 auf 163 501 Mt 
Die ohnehin ſehr niedrig berechneten Beiträge werden ſich für 

jetzt neu eintretenden Mitglieder vom Jahre 1900 an 
um weitere 10—12 Prozent ermäßigen laſſen. Die Verwaltung 

der Sterbefafje geſchieht weitaus zum größten Theil im 
unbezahlten Ehrenamt. Nähere Auskunft ertheilt für Oft- und 

eſtpreußen Forſtmeiſter Zacher in Mehlauken, für 
Poſen Oberförſter Reling in Bromberg. 

Elcunſt⸗Lotterie.] Dem Zentralkomitee der in 
diefem Jahre in Münden stattfindenden VII. internationalen 
Kunſtausſtellung iſt die Erlaubniß ertheilt worden, zu der in 
bindung mit der Ausftellung beabſichtigten, von der Königlich 
bayeriſchen Staatsregierung genehmigten öffentlichen Ausſpielung 
don Kunſtwerken und Kunſtwerksreproduktionen auch in Preußen 
oſe zu vertreiben. 
= [Gegen den Schmuggel! iſt eine neue 
Beftimmung ſowohl auf preußſſcher wie auf ruſſiſcher Seite jetzt 

Wirkſamkeit getreten. Während früher dem Schmuggel nach 
entgegengeſetzter Seite von den Steuer⸗ reſp. Grenzbeamten nichts 

den Weg gelegt wurde, ſind jetzt die preußiſchen Beamten 
verpflichtet, den Schmuggel nach Rußland wie- auch umgekehrt die 
ruſſiſchen den nach Deutſchland zu verhindern. 

+ [Die Maul- und Klauenſeuchel hat in den 
legten Monaten erheblich abgenommen. Verſeucht waren 
n Preußen: 
Ende Dezember 1896: 286 Kreiſe mit 1400 Gemeinden, 
„ Januar 1897: 262 „ „ 1130 5 
„ Februar 1897: 206 „ „ 667 * 
77 März 1897: 179 1 „ 437 7 
Die Regierungsbezirke Königsberg, Danzig, Köslin, Stralſund 
und Köln waren Ende März ſeuchenfrei. In dem Regierungs- 
kirk Gumbinnen und in den hohenzollernſchen Landen war je 
eine Gemeinde verſeucht. Die Regierungsbezirke Schleswig, Aurich 
d Koblenz hatten je 2, Stade 3. Stettin, Liegnitz und Trier 
ie 4 verſeuchte Gemeinden oder Gutsbezirke. Am ſtärkſten herrſchte 
die Krankheit in dem Regierungsbezirk Merſeburg, wo 48 Ge- 
meinden (238 Ende Dezember 1896) verſeucht waren. 


[Die vereinigte Böttcher⸗, Stellmacher⸗ und Korb⸗ 
cher⸗Innun 9] hielt geſtern Nachmittag auf der Innungsherberge 
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(Vielleicht will Herr Jäckel 
in Poſen die Leitung dieſes Vereins in die Hand nehmen! 7 d. Red.) 
N [Ra dfahrer-Gautag.] Die Tagesordnung des am 
2. Mai in Pr. Stargard ſtattfindenden Frühjahrsgautages des 
Gaues 29 (Weſtpreußen) des deutſchen Radfahrerbundes 
enthält u. A.: Feſtſetzung der sportlichen Veranſtaltungen für das 

dr 1897 und des zweiten Gautages, Bericht über den Stand 
und über die Mi glieder- Bewegung, Wahl der 
Bundes- Ausſchuß Mitglieder für den 14. Bundestag in Bremen, 
Einhändigung der im vorigen Jahre erworbenen Auszeichnungen. 
Gauſitzung gemeinſame Mittagstafel 


17 durch 
Dampf, 7 durch Wind und Waſſer, 410 durch Waſſer. 
Als Nebenbetriebe ſind u. a. 120 
Betriebswechſel in der Perſon der 
Unternehmer haben 113 ſtattgefunden. Von 75 der Genoſſenſchaft 


das Frühjahrs quartal ab. Es wurden ein Korbmacher als Meiſter in die 
Innung aufgenommen, zwei Ausgelernte, ein Stellmacher ⸗ und ein Böttcher⸗ 
lehrling, freigeſprochen und zwei Lehrlinge neu eingeſchrieben. Dann wurden 
noch gewerbliche Angelegenheiten beſprochen. 

— [Zum Abſturze des Ingenieurs Ilmer aus 
Thorn, worüber wir dieſer Tage berichteten, wird dem „Berl. Lokal⸗ 
— aus Graz noch Folgendes Bee: Der Ingenieur der hieſigen 
Brückenbauanſtalt, Paul Ilmer, ein erſt 29 jähriger Mann, unternahm mit 
zwei Kollegen einen Ausflug auf den Hochlantſch und auf die Teich⸗ 
al pe. Der Aufitieg auf die Teichalpe vollzog ſich ohne Schwierigkeit. 
Von dort aus machten die Herren den Uebergang auf den Hochlantſch und 
wollten von dort durch den Bärenſchütz den Abſtieg nach der Bahnſtation 
Pernegg durchführen. Hierbei verfehlten ſie den Weg und kamen zu einem 
ſogenannten Holzaufzug. Als ſie einſahen, daß der Weg von dort aus 
nicht ins Thal führe, kehrten ſie um und betraten den richtigen Steig auf 
der rechten Seite des Mixnitzbaches. Ilmer befand ſich auf einem erhöhten 
Plateau und bezeichnete den zuerſt eingeſchlagenen falſchen Weg mit aller 
Entſchiedenheit als den richtigen. Troßdem entſchloſſen ſich die beiden an⸗ 
deren Herren, auf der anderen Seite den Abſtieg zu verſuchen. Sie riefen 
auch ihrem Collegen zu, er möge zu ihnen herüberkommen, was diejer 
jedoch ablehnte. Die beiden gelangten glücklich in's Thal und nach 
Pernegg. Da die Zeit ſchon ziemlich vorgeſchritten war, kehrten ſie nach 
Graz zurück. Als Ilmer auch am folgenden Tage nicht eintraf, 
wurden Nach forſchungen eingeleitet, die aber zunächſt reſultatlos blieben. 
Das ganze Gebiet der Bärnſchütz wurde mit Hilfe von Leitern und Seilen 
abgeſucht, jedoch lange Zeit vergeblich. Endlich machte die Expedition 
le an einer der gefährlichſten Stellen Halt, wobei der Gendarm 

auber, auf einem vorſpringenden Felsblock ſißend, unten, durch kreiſende 
Raben aufmerkſam gemacht, eine graue Maſſe zu erkennen glaubte, die kaum von 
den Farben des Geſteins zu unterſcheiden war. Der Gendarm und ein Berg⸗ 
führer unternahmen eine Kletterpartie, und nach langen Anſtrengungen gelang 
es ihnen, den Platz zu erreichen und um 11 Uhr Vorm. den Vermißten aufzu⸗ 
finden, doch nur als Leiche. In hockender Stellung, mit einem grauen 
Havelock bekleidet, kauerte er in einer engen Felsſpalte. Der Kopf des 
Verunglückten war zertrümmert, die Gliedmaßen größtentheils gebrochen. 
An den Händen und Fingerſpitzen hatte der Verunglückte Verwundungen, 
die darauf ſchließen ließen, daß er ſich im Sturze über die 160 Meter hohe 
Felswand vergeblich zu halten und feſtzuklammern verſucht habe. Die Uhr 
des Verunglückten war um 6 Uhr 3 Minuten ſtehen geblieben. Um halb 
6, Uhr Abends hatte ſich der Unglückliche von ſeinen Begleitern getrennt, 
alſo ſchon eine halbe Stunde ſpäter ereilte ihn das furchtbare Geſchick. 
Der Tod muß ſofort eingetreten ſein. 

np [Bum gerichtlichen Verkauf des Grundſtücks Gartenſtr. 
64 (Bromberger Vorſtadt), bisher Herrn David Marcus Lewin gehörend, 
hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab die National⸗Hypo⸗ 
theken⸗Creditgeſellſchaft in Stettin, welche den Zwangsverkauf beantragt hat, 
mit 2650 Mk. ab. 

J Molizeibericht vom 13. April.] Gefunden: Ein 
weißes Taſchentuch, gezeichnet E. G. 4. im Ziegeleiwäldchen. — Ver⸗ 
haftet: Eine Perſon. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 4,20 Meter 
über Null. Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit Zucker, Spiritus, 
Honigkuchen, Kleineiſenwaaren, Branntwein und Seife für die Weichſel⸗ 
ſtädte nach Danzig. 

Warſchan, 12. April. (Eingegangen 2 uhr 11 Min.) 
Waſſerſtand hier heute 2,67 Meter, gegen 2,87 geſtern. 


Podgorz, 12. April. Die Gemeinden Brzoza und Czer⸗ 
newitz beabſichtigen ihre Ländereien einzudeichen. — Die — Far der 
ſchulpflichtigen Kinder findet in der hieſigen evangeliſchen Schule 
am Mittwoch, den 14. d. M., und in der katholiſchen Schule am Donners⸗ 
tag, den 22. d. M., ſtatt. 

r Rudak, 12. April. Am 22. März hat, wie noch nachträglich be⸗ 
richtet ſei, auch der Beſitzer des Vergnügungslokals „Zur Erholung“ hier⸗ 
ſelbſt, Herr Dümmler, in ſeinem Garten eine Eiche unter entſprechender 
Feierlichkeit epflanzt. Die Eiche war von dem Büchſenmacher Büttner vom 
21. InfanteriesRegiment geftiftet. Herr D. iſt Schneidermeiſter beim 11. 
Artillerie-Regiment und Bicefeldwebel. — Der Haushaltsplan unſe⸗ 
rer Gemeinde für das Rechnungsjahr 189798 ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 4608 Mk. ab. Die Umlage beträgt 200% der Einkommen⸗ 
ſteuer und 175% der Realſteuern. An Luſtbarkeitsſteuer kommen 106 
Mark ein. 

AGremboczyn, 12. April. Am 6. und 7. April hat der Re⸗ 
viſor bei der General⸗Anwaltſchaft ländlicher Genoſſenſchaften für Deutſch⸗ 
land zu Neuwied, Herr Szukals ki, die Geſchäftsführung und ganz be⸗ 
ſonders auch die Genoſſenſchaftsorgan⸗ und die ſonſtigen Einrichtungen des 
hieſigen Darlehnskaſſen vereins 
müßt revidirt. Die Buchführung erwies ſich in jeder Hinſicht als gut. 
Die Protokolle der einzelnen Sitzungen find ordnungsmäßig abgefaßt und 
unterzeichnet worden. Die Mitgliederzahl iſt ſeit dem Beſtande des Vereins 
von 15 auf 42 geſtiegen. Die vorjährige Reviſion erwies, daß der Verein 
eine Unterbilanz hatte, während er jetzt ſchon mit Gewinn arbeitet. 

] Aus dem Drewenzwinkel, 12. April. Am Sonntag 
Palmarum fand in Grabowitz die Ein ſegnung der diesjährigen 
Konfirmanden (14 Knaben, 22 Mädchen) durch den Pfarrer Ullmann 
ſtatt. Leider mußte die Feierlichkeit dadurch einbüßen, daß Herr Pfarrer 
Ullmann ſelbſt den Gemeindegeſang leiten mußte, weil die kirchlichen Kör⸗ 
perſchaften der Gemeinde Grabowitz ihren beiden Organiſten ihre Gehalts⸗ 
forderung von 75 bezw. 50 Mark für das Rechnungsjahr 1897 98 
nicht bewilligt hatten. Daß der Pfarrer ſelbſt den Gemeindegeſang leiten 
muß, auch im liturgiſchen Theil, iſt wohl einzig daſtehend in der evange⸗ 
lichen Landeskirche, aber in der Gemeinde Grabowitz faſt zwei Jahre lang 
ſchon dageweſen. Möchte bei dieſer Willkür der kirchlichen Körperſchaften 
doch die kirchliche Behörde energiſch zurechtweiſend eingreifen! 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 12. April. Ein recht 
heiterer Vorfall ſpielte fi vor einigen Tagen in der polniſchen Ortſchaft 
Lucksznie ab. Vor einigen Tagen war nämlich Schmugglern ein mit ver⸗ 
ſchiedenen Waaren beladener Wagen abgenommen worden. Das Gefährt 
ſollte nun zu Gunſten der Staatskaſſe verſteigert werden. Zum Bietungs⸗ 
termin waren auch der den Beamten unbekannte Beſitzer des Gefährts und 
der Grenzſoldat erſchienen, welcher die Beſchlagnahme ausgeführt hatte 
und dem deshalb ein Antheil vom Erlöſe zuſtand. Der Eigenthümer des 
Fuhrwerks verſchwand gleich beim Anblick des Soldaten. Dieſer aber 
machte große Augen, ſtatt der beſchlagnahmten ſtarken, wohlgenährten Pferde 
und des guten feſten Wagens, wurden zwei ganz abgemagerte, vor einen 
halb zerbrochenen Karren geſpannte Klepper vorgeführt, die ſtatt der er⸗ 
hofften 100 nur 9 Rubel brachten. Auf dem Transport war es einigen 
findigen Geſchäftsleuten unter) Zuſtimmung der Führer nämlich ge⸗ 
lungen, ſchleunigſt einen beide Theile befriedigenden Tau ſch zu Wege zu 
bringen. 


(e. G. m. u. H.) ordnungs⸗ 


Briefkaſten der Redaktion. 
Korr. e hier. Darüber, daß man auch in dieſem Jahre wieder 
einen Streik der Netzeflößer befürchtet, haben wir vor einigen 
Tagen ſchon unter Bromberg berichtet. 


Vermiſchtes. 


Deutſches Hundertjahr⸗Sportfeſt in Berlin. Für 
das Feſt, dem der Kaiſer vermuthlich beiwohnen wird, ſind drei Tage in 
Ausſicht genommen, und zwar der 17. Juni für den Pferdeſport, der 19. 
für den Waſſerſport, und der 20. Juni für den Landſport. Die Veran⸗ 
ſtaltungen des Landſports ſind: für die Gruppe Radfahren: ein Rennen, 
ein Reigen⸗ und Kunflfahren. Der Fechtſport ſoll ein Fechten mit leichtem 
Säbel und ein Florettfechten vorführen. Der Lawn⸗tennis⸗Sport wird ſich 
durch ein Einzelſpiel und ein Doppelſpiel darſtellen. Ferner ſind Wettkämpfe 
im Zußbalipiel, im Laufen und Springen geplant. Gleichzeitig ift für den 
erſten Tag die Grundſteinlegung für das zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal geplant, das nach den bisherigen Verhandlungen ſeinen * an 
der „Tauſend⸗Meter⸗Ecke“ bei Grünau erhalten ſoll. Am zweiten Tage 
finden auf dem feſtlich geſchmückten Rennplatze des „Vereins für Hinderniß⸗ 
rennen“ in Karlshorſt ein Flachrennen, ein Hürdenrennen, eine Steeple⸗Chaſe 
und ein Herrenfahren, ſowie eine vom deutſchen Sportverein zu leitende 
Veranſtaltung, über deren beſonderen Charakter noch das Nähere beſtimmt 
werden ſoll, ſtatt. Am dritten Tage iſt eine Ruderregatta auf der Dahme 
bei Grünau in Ausſicht genommen, beſtehend aus einem Schülerrudern, 
offen für Schüler aller höheren deutſchen Lehranſtalten, einem Vierer⸗Rennen 
für akademiſche Rudervereine, einem Achter⸗Rennen für deutſche Ruderver⸗ 
eine und einem Einer⸗Rennen für deutſche Rudervereine. Für den Schwimm⸗ 
theil des Feſtes iſt ein Schnellſchwimmen über 100 Meter und ein Gruppen⸗ 
ſpringen geplant. Für jeden Wettkampf ſoll nur ein Preis ausgeſetzt 
werden. 

Die Signale der deutſchen Armee ſollen zum großen Theil 
erheblich geändert werden, ſodaß eine möglichſte Uebereinſtimmung zwiſchen 
den Infanterie⸗ und Kavallerie⸗Signalen herbeigeführt wird, weil ſie bald 
von den einen, bald von den anderen Truppen nicht verſtanden wurden. 


Gerade bei den letzten Kaiſermanövern machte ſich dies oft recht unangenehm 
bemerkbar; als die zu den führenden Generalen kommandirten Trompeter, 
die „das Ganze avanciren“ blaſen follten, vorſchriftsmäßig das Signal 
„Schritt“ gaben, ſollen viele 9 — nicht gewußt haben, was 
das bedeute. Der Kaiſer hat deshalb erſt kürzlich wieder vor höheren Offi⸗ 
zieren, dem Armee⸗Muſil⸗Inſpizienten Roßberg und mehreren Profeſſoren 
der Hochſchule für Muſik im Park des Schloſſes Bellevue von Horniſten 
und Trompetern Verſuche mit neuen Signalen ausführen laſſen. 

Ein Töpferſtreik iſt in Breslau ausgebrochen. Etwa 300 Ge⸗ 
ſellen ſind daran betheiligt. 3 

Profeſſor Hans Müller, Erſter ſtändiger Sekretär der Aka⸗ 
—. 4 Künſte und Lehrer an der Hochſchule für Muſik in Berlin iſt 
geſtorben. . e 

Diepreußiſche Unterthanin Auguſte Freimann wurdt 
kürzlich zu Riga (Rußland) in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Jetz 
iſt es gelungen, die Mörder zu ergreifen. Es find zwei den beſſeren Ge⸗ 
ſellſchaſtskreiſen angehörende junge Leute in den zwanziger Jahren. Die⸗ 
ſelben haben bereits ein Geſtändniß abgelegt. Nachdem fie ihrem Opfer 
mit einem Raſirmeſſer den Hals durchſchnitten, raubten ſie das vor handene 
baare Geld, ſowie verſchiedene Brillanten und Schmuckgegenſtän de, worauf 
ſie die Wohnung in Brand ſteckten. Das Feuer war bald gelöſcht. 

Berbaftet wurde in Kattowitz ein Bäckergeſelle Namens Reimann, 
der ohne Paß angekommen war. Man glaubt in demſelben den langge⸗ 
ſuchten Mörder des Bankiers Cohn in Pleß aufgegriffen zu haben. 

Die berühmte Galleriedes Fürſten Borgheſe iſt von 
der italieniſchen Regierung für 3 600 000 Francs angekauft worden, welche 
Summe in 50 Jahresraten getilgt werden ſoll. 

Die Verbringung von Verbrechern nach Sibirien 
hat auf Befehl des Zaren künftig auf der ſibiriſchen Eiſenbahn zu erfo 
Bis jetzt mußten die nach Sibirien Verſchickten den. Weg dahin zu 
zurücklegen, der von Tomsk bis Irkutsk allein 98 Tage erforderte. Oſt 
mußten ſie Jahre lang in den ſogenannten Centralgefängniſſen warten. 
Die in Folge dieſes Syſtems gewöhnlich eintretende Ueberfüllung der Ge⸗ 
fängniſſe war die Ur ſſache anſteckender Krankheiten, welche unzählige Opfer 
dahinrafften. Außerdem waren in den Gefängniſſen wegen Ueberfüllung 
Männer Frauen und Kinder in einem Raume untergebracht, was eine 
völlige Entſittlichung herbeiführte. Die ruſſiſchen Blätter begrüßen den 
Utas als einen Akt hoher Menſchlichkeit. b 

alfiſchfang durch Elektrizität hat nach einer 
kanadiſchen Zeitſchrift Kapitän Herſchell, ein alter Walfiſchfänger von Neu⸗ 
Schottland, vorgeſchlagen, nachdem er mit Unterſtützung mehrerer In⸗ 
genieure einen dazu geeigneten Apparat konſtruirt hat. Dieſer beſteht aus 
einer Dynamomaſchine von 10 000 Volt, an die ein metalliſches Kabel von 
3000 Meter Länge befeſtigt iſt; dieſes Kabel, ſowie die daran befeſtigte 
Harpune müſſen natürlich gut iſolirt ſein, um eine Handhabung des 
Apparats zu ermöglichen. Die Harpune beſteht aus Holz mit ein er 60 
Centimeter langen Spitze aus gehärtetem Stahl. Sobald ein Walfiſch ge⸗ 
meldet, wird ein Boot mit der an das Kabel befeſtigten Harpune ausge⸗ 
ſandt; es genügt, das Thier mit der Spitze der Harpune zu berühren, um 
es ganz widerſtandsunfähig zu machen. 

Eine Haarlocke der Agnes Sorel. In der Hinterlaſſenſchaft 
des Barons Pichon, welche in dieſen Tagen in Paris verſteigert wurde, 
befand ſich auch eine Haarlocke der Agnes Sorel, der aus der Geſch ichte der 
E von Orleans bekannten Geliebten Karls VII. Dieſe Locke war 
im Grabmal der Kirche zu Loches, wo Agnes Sorel beigeſetzt wurde, von 
einem Gouverneur des Schloſſes von Loches, Herrn de Vaudreuil, aufge⸗ 
funden worden. Im Jahre 1865 hatte ſie Baron Pichon einem Herrn 
Herfort abgekauft, welcher Spitalverwalter in Houfleur war. Diesmal er⸗ 
reichte ſie im Hotel Droux einen Preis von 140 Fr. Ein anderes hiſto⸗ 
riſches Erinnerungszeichen war ein „Gänſeſpiel zur Zerstreuung Seiner 
Majeſtät“ aus Ebenholz mit eingelegtem Elfenbein, welches Ludwig XIV. 
angehört hat. Die Erben des Barons Pichon erhielten dafür 220 Fr. 


Neueſte Nachrichten. 

Wilna, 12. April. Der General- Gouverneur von Wilna, 
General der Kavallerie Orſchewely, iſt geſtorben. 

Petersburg. 12. April. Heute ſtarb hier der ehe; 
malige Direklor des Departements der Poſten und Telegraphen 
im Miniſterium des Innern, Beſak. 

Kane a, 12. April. Oberſtlieutenant Famain landete hier 
zwei Compagnien. — Das Fort Kiſſamo Caſtelli iſt von den 
Türken geräumt und von den Aufſtändiſchen beſetzt worden. 


2 Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 13. April um 6 Uhr Morgens über Null: 4,20 
Meter. — Lufttemperatur + 9 Gr. Celſ. — Wetter bewölkt. — 

Windrichtung: Nordoſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 

Für Mittwoch, den 14. April: Wenig erändert, lebhafte Winde, kühl, 
Niederſchläge. 

Für Donnerſtag, den 15. April: Veränderlich, normale Temperat ur, 
ſtarke Winde. Sturmwarnung. > 


HandelSnadhridtem. 


Thorn, 13. April. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
lungen. 

Weiz Et etwas feſter, fein hochbunt glaſig 131—132 Pfd. 149—150 Mk., 
hell 130 Pfd. 148 Mk., bunt 126 Pfd. 144 Mk. 

Roggen: unverändert, 123124 Pfd. 104 — 105 Mk. 


Gerſte: 2 feiner Waare etwas Nachfrage, feine Brauwaare 130 bis 
136 1 
Hafer: geſchäftslos, 108—113 Mk., je nach Qualität. 


Stroh (Rict-) . | 


2 


Fiſche waren heute wenig am Markt. 


Berliner telegraphiſche Schluſtkourſe. 
13. 4. 12. 4. 1 


3. 4. 12. 4. 
| 
Tendenz der Fondsb. abgeſch erholt Rum. R. v. 1894 4% 87,80 87, 80 
Ruff. e e in Disc. Comm Antheile 194,70 193, 90 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,20 Harpen. Bergw.⸗Acet. 172,70 172, 75 
Oeſterreich. B 170,35 170,45 Thor. Stadtanl. 3 ¼ % 101, — 101, — 
Preuß. Conſols 8 pr 98,20 98,20 Weizen: Mat 156,— 155,25 
Conſolss pr 104,10 104,10 Juli 157,50 156,75 
Canſoln 4 pr. 104,10 104,10 loco in N.⸗Hort — 


117,50 117,— 
118,75 118,25 
27.50 127,25 


98,10 Roggen: Mai 
103,90 Juli 
94 30 Hafer: Mai 


reu 

8 ch. Reichsanl. 8% 98,— 
Dtſch. Rchsanl. 3 // 103,90 
Wpr. Pfdbr. 90 Id. II 9920 


„ %% „ 30 100,30 Rüböl: Mat 54,90 54,70 
Poſ. Pfandb. 3/½ % 100,50 100,50 Spiritus 50er: neo | 5920. 59,20 
5 „ #4 | —,—| —.— 70er Isco. 39,500 39,50 
Poln. Pfdbr. 4½% 67,70 67,60 70er Mai 43,90 43,80 
Türk. 1% Anleihe 8 —,—| 18,0 Joer September 44,50 44,30 
Ital. Rente 4% 90,.— 89.0 f 


Wechſel⸗Discont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staat 8⸗Anl 


3¼% für andere Effekten 4% 
D B t > t immer das Billigſte, und dies trifft ganz be⸗ 
as 88 8 18 ſonders zu bei dem in allen Haushaltungen 
beliebten, anerkannt beſten Waſch⸗ und Reinigungsmittel Dr. T hompſon s 


Seifenpulver. Man achte aber genau auf die Schutzmarke „Schwan“, 
da minderwerthige Nachahmungen angeboten werden. 


5. Jrautmann, 
Tapezier und Decorateur, Thorn 


Gerechtestrasse 11 und 13. 

empfiehlt sein grosses Lager in Möbel, Spiegel und Polsterwaaren zu billigsten Preisen. 

Durch Vergrösserungen meines Geschäfts habe ich das Lager von den einfachsten, bis 
zu den feinsten Sachen aufs Beste complettirt, sodass ich im Stande bin, allen Anforderungen zu 
genügen. Auch biete eine grosse Auswahl in Möbel- und Decorationsstoffen, Teppichen, 
Portieren und Tischdecken. 

Alle Decorationen werden geschmackvoll, der Neuzeit entsprechend angefertigt. 
Marquisen und Wetterrouleaux, Anstecken von Gardinen etc., sowie Reparaturen, Um- 
polsterungen von Polstermöbel, gelangen in kürzester Zeit zur Ausführung. 


Complette Ausstattungen 
esonders billiger Preisstellung. 


rr 
2222 


' : 
4 
4 


D. Sternberg 


jetzt Breitestrasse 32. 


Um meine Lagerbeſtände bis zur Fertigſtellung des Neubaues 
möglichſt zu verkleinern, beginnne mit dem heutigen Tage einen 


Räumungs - Perkauf. 


Es bietet ſich für alle Waaren eine ganz auß er⸗ 
gewöhnliche Kaufgelegenheit und mache 
ich auf folgende Artikel beſonders aufmerkſam. 


— Baumwolle. = 


Prima Virginia in allen Farben +» Pfund 0,95 Mk. 
Prima roth Unterrockgarn 6 und 8 fach Er Re 


Prima weiß 7 * 7 ” " 2 2 NI 1,00 7 
Prima garantirt diamantſchwarze Baumwolle 

Lage 15 Pfg., Pfund 1,50 „ 
Extra prima , „ Baumw. „ 18 „ u 
Echt diamantſchwarz Negergarn. 


in Pilsen. 


Dortmunder 


(lichtes) 


empfiehlt 


Posen. 


Poſen und Weſtpreußen. 


Brauereipreiſe. 


Technisches Bureau 


für 


7 


Canalisations- Anlagen. 


Koppernikusſtraße 9 


Echt diamantſchw. I. Neger⸗Doppelgarn ſowie Reparaturen. 


8 fach, 
Nr. 30, vollſtändiger Erſatzfür Schickhardt. Lage 25 Pf., Pfd. 2,45 Mk. 


gerſtefreien Hafer, 
Sommerroggen, 
— 6 Früherbſen, 


echt lederfarbig und diamantſchwarz für Damen und Kinder Gerite, 
ebenſo = Socken = in allen Qualitäten enorm billig. 


+ Xandschuhe »* 


Eine Parthie Zwirnhandſchuhe farbig Paar 20 Pfg. Visiten-Karten 
Auch find halb⸗ſeidene, leinen und reinſeidene Handſchuhe ſehr 5 8 — — 
preiswerth zu haben. er u; 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


5 Pig. an bi ’ 
Corsettes de dend vera 


garantirt 4 fach Leinen. 
herren-Stehkragen 2 2 sich 
in den entſprechenden Preislagen alle Facons in Kragen, Man⸗ 
ſchetten und Chemiſettes vorräthig. 

Außerdem offerire ich Damen- u. Kinderschürzen, 
alle Neuheiten in Hals- und Nackenrüschen, Spitzen, 
Schleiertülls, ſowie ſämmtliche Passementerie-Artikel, 
wie: Gimpen, Spitzen, Perljäckchen ete., ebenſo 
ſämmtliche Zuthaten für die Herren- und Damen- 
schneiderei in größter Auswahl. 


Neue 


Berlin SW., Jeruſalemerſtr. 48. 


Verſäumen Sie 
nicht, ſich direkt vom Verlage Philipp 
Reclam jun in Leipzig gegen Ein⸗ 
ſendung von 10 Pfg. für Porto 
eine Probenummer der vornehmſten 
deutſchen Familienzeitſchrift Univer- 
sum zu beſtellen. 863 


@ravatten! 


Die neuesten Facons, 
die grösste Auswahl, 
die billigsten Preise 


. Kl, = 


Breitestr. #2. 


Rein Havana 
Verſand 
tauſcht. 
Hamburg. 


zu reine ; 958 

odgorz, den 11. April 1897. 
Einen Geſellen 
verlangt von fofort 


Klempnermeiſter Tress, 
Mocker, Lindenſtraße. 


Maurergeſellen 


ſucht 
A. Teufel, Maurermeiſter. 


Endemann, Pfarrer. 


Erste pilsner Actien-Brauerei 


Zier 


Union- Brauerei in Dortmund 


Friedr. Dieckmann, 


General⸗Vertreter genannter Brauereien für 


Bei Bezug von Waggonladungen 
u 156 


— m —  ———— 


Gas-, Wasserleitungs- und 


ei dann Nr. 3 Bi 8 1 55 ER " „ 2,20 „ Werum 
Echt diamautſchwarz Max Hauſchild. 2 22 
E Nr. A und a we 2 109 32 25 „ Arbeitsansführungen 
Echt diamautſchwarz Doppelgarn, Schickhardt §fach, n 
Nr. 30. Lage 27 Pfg. „ 2,70 „ leder Art und Größe, 


Offerire zur Saat: 


Roth⸗ und Weißkklee. 
G. Edel. 


Geſchäftsverbindungen 


werden am billigſten und leichteſten erworben, 
wenn man richtig annoneirt. Dies geſchieht 
durch zweckmäßig abgefaßte Inſerate in ge⸗ 
eigneten Zeitungen und Fachſchriften. Jede 
ewünſchte Auskunft ertheilt kostenfrei die 
andern „Expedition Rudolf Mosse, 


Java Sum gr. Form 500 St. v. M. 9 an 
Brasil. Hav. mild 500 St. v. 17,50 „ 
500 St. v. 25,— „ 
egen Nachm. Nicht conv. umge⸗ 
ig. Fabr. v. Jos. nr 
938 


Die Urganistenstelle 


in Podgorz iſt ſofort neu zu beſetzen. Ge⸗ 
halt ca. 150 Marl, Meldungen find an uns 
1534 


Der Gemeindekirchenrath. 
Wann von 3 und 2 Zimmern 
Wohnung zu verm. Sehlerſtr. 13. 


e l e e A e a e e d l e e dee 
Jilsner Bier - 


aus der Genossenschafts-Brauerei in Pilsen 
in Gebinden, Siphon u. Flaſchen 


offeriren 


Plötz & Meyer. 2 


* * 


Klavier-Unterricht V. R. G. G. 
ertheilt zu mäßigen Preiſen General 5 Verſammlung 


Hedwig Mey, geb. Gude, Gerechteſtr. 9.] Mittwoch 14. d. M., Nachm. 3 Uhr. 


— — — [1 [ 


Blute Königliches Gymnasium. 
Ia, Poſtkorb 32 —36 Stück Die Aufnahme neuer Schüler findet 


Mark 3,80, portofrei, Dienſtag, den 20. April, u. 5 

verſendet gegen Nachnahme.] den 21. April, Vormittags von 9 b 
Valentin Wiegele, Trieſt. 12 Uhr, im Amtszimmer des unterzeichneten 
Direktors ſtatt. Die aufzunehmenden Schüler 
haben den Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein, den 
Impfſchein, und wenn ſie von einer anderen 
. kommen, ihr Abgangszeugniß vorzu⸗ 
egen. 

Der Direktor. 
Dr. Hayduck. 


II. Gemeindefchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
erfolgt 


Mittwoch, 21. d. Mts., 


im Schulhauſe, Bäckerſtraßße, Zimmer 
Nr. 5 und zwar Vormittags von 9—12 
und Nachmittags von 3—5 Uhr. 

1556 Reschke. 


Eine Sendung 
Fe 2 2 hochſeiner 
W delkrebse 
7 N Pac iſt eingetroffen und 
rt; ſelbige jeden Tag zu 
* 5 haben bei 
Wisniewski, Fiſch⸗ und Krebshandlung, 
Coppernikusſtraße 35. 


In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 


1 herrschaftl. Balkonwohnung 


I. Etage, beitehend aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
Gebr. Casper, 
1554 Gerechteſtr. 15/17. 
en. Wohng. mit Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad. 


Baderſtr. 6, I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Mädchen⸗, Bade⸗ 
ſtube, Speiſekammer u. Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


II. Etage 


beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Küche ver 
ſofort zu vermiethen. 971 
Lewin & Littauer, Altſtädt. Markt 25. 


Waldhäuschen 
iſt die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 
Entree, großem Balkon u. Zubehör zu verm. 


Eine freundliche Wohnung 
von vier Zimmern vom 1. Juli reſp. 1. O⸗ 
ber zu vermielhen. Preis 500 Mark. 

Näheres bei Moritz Leiser 
Wohnung, Baderſtr. 20, II. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. October zu vermiethen. 

Zu erfragen daſelbſt, II. Etage, links. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung: 
Walter Lambeck, Thorn. 


9 
Härtner! 
Einem unverheirath Gärtner 
bietet ſich Gelegenheit unter 
ſehr günſtigen Bedingungen 

ſich ſelöſtſtändig zu machen 
Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 1442 


Suche von jofort einen erfahrenen zuver⸗ 
läſſigen, kautionsfähigen 


Ziegiermeiſter, 


welcher eine Ziegelei mit Dampfbetrieb über⸗ 

nehmen und ſelbſtſtändig leiten kann. — 
Angebote mit Zeugnißabſchriften erbittet 
Carl Steinhilp, 

Dampfziegeleibeſitzer, Inowrazlaw. 


F chloſſerlehrlinge ES 


können von ſofort eintreten bei 
Rob. Majewski, Schloſſermſtr., 
Fiſcherſtraße 49. 


1 tüchtiger, nücht. Kutscher 
kann fi) melden Brückenstraße 13 im — Wohnung, — 


Comptoir; Geweſene Offizierburſchen werden 
bevorzugt. 1533 f([beſtehend AR u III Etage, und 
ubehör t. Markt 5 neben dem 


T Buchhalterin oder Kassirerin, Sta, 


ushof ſofort oder per ſpäter zu verm. 
verſehen mit guten Zeugniſſen und guter 


4 In Haufe Melinft. 138 


„ ſucht von ſofort oder jpäter 
iſt die von Herrn Oberſt Stecher bewohnte 


= I. Etage, beitehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Eine Köchin 


1 und Zubehör von ſofort zu verm. 
wird geſucht. Araberſtraße 16. 


_218 Konrad Sehwartz. 
Ein gelber 
1 ordentliches Aufwartemädchen 
von ſofort geſucht. Bäckerſtraßte 35. 


Foxterrier 
Wilhelmfadt. 


mit zugeſtutzten Ohren und Ruthe, hat ſich 
DEE In unſerem neuerbauten 


verlaufen. Es wird gebeten, denſelben 
gegen Belohnung abzugeben bei 1564 
Schriftſetzer E Kirsch, Brückeuftr. 4. 


Kirchliche Nachrichten. 
Gründonnerſtag, den 15. April 1897. 
Altſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl in 

beiden Sakriſteien. 
(Herr Pfarrer Stachowitz für Neukonfirmirte 
5. und ihre Angehörigen). 
Vorm. 11 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Beichte und Abendmahl für Neukonfirmirte 
und ihre Angehörigen. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Hänel. 


Nenftüdt, evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde). 
Nachm. 6 Uhr: Beichte und Abendmahl für 
Familien und einzeln ſtehende Perſonen. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Geſucht RE 
gut möblirtes Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
nebſt Burſchengelaß und Pferdeitall. Gegend 
Kulmer Thor. Offerten unter No. 1531 
in der Expedition d. Zeitung. 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. Segl . 11. 


154 J. Keil. 


roms. Vorſt., Schulſtr. 21, 2. Etage. 
1 Wohn. v. 6 Zim. v. ſofort zu verm. 
auch iſt daſelbſt 1 möbl. Zimm. zu haben. 


Evang. luth. Kirche. 
Nachm. 4 Uhr: Beichte u. heil. Abendmahl. 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde in Mocker. 


Nachmittags 6 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Frebel. 


Holland. Grabin. 
Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Vorm. 10 Uhr: Kommunion⸗Andacht in Kom⸗ 
panie. Herr Pfarrer Ullmann. 


Zwei Blätter. 


ruck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Tambed, Thorn. 


